
   

  
| phpfifchen Befchaffenheit
der Bevölkerung des

Küftenlandes.

Das Küftenland — Görz, Gradista,

die Stadt Trieft mit Gebiet und Iitrien

mit feinen Infeln umfafjend — im

Süden vom adriatifchen Meer bejpült,

begrenzt md beeinflußt von den Nach-

barländern Dalmatien, Kroatien, Krain

und Venetien (Italien) wird von zahl-

reichen Völferfchaften bewohnt, die den

großen Stämmen der Slaven, No-

manen und Germanen angehören. Wir

finden hier nebeneinander Slovenen,

Kroaten, Serben, Tichitjgen, Staliener-

Ladiner, Friauler, Deutjche 2c., die je  
 

Kiehitichen Mann und Frau) und Siovenin aus der Gegend bei Trieft.
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nach dem Landestheil, den fie bewohnen, die verjchtedenften Berufsziweige pflegen. Land-

und Forftwirthichaft, Handel, Gewerbe und Induftrie, Schiffbau, Fifcherei und Bergwefen

greifen hier ineinander und ließen ein Volk reifen, welches geiftig und £örperlich anderen

Bewohnern der Monarchie in feiner Weife nachiteht. IThatkräftig nach jeder Richtung fir

das äuperliche Leben eintretend, geftählt durch ein fortwährendes Ningen mit der Natır,

haben aber auch die Producte des Geiftes den alten Spruch wahr gemacht: in einem

gefunden Körper wohnt auch eine gefunde Seele. — Die Schöpfungen auf dem Gebiete

 
Topus eines Friaulers.

der bildenden Kumft, der jlavijchen und italienischen Literatur, die Erfindungen, welche

Handel, Schiffbau u. j. w. zu Tage fürderten, liefern hierfür die beften Beiweife.

Görz und Gradisfa. — In diefem Lande ftoßen die drei Hauptoölfer Europas,

Slaven, Romanen und Germanen, aneinander. Die Majorität der Bevölkerung (63 Pro-

cent) bejteht aus Stovenen, 36 Brocent find italienifch-Ladinifch und nur 1 Procent deutjch.

Während die eriteren ihren nachbarlichen Stammesbrüdern gleichen, fällt e8 bezüglich

des romanischen Theiles dev Bevölkerung, der größtentheil3 dem friaulifchen Stamm

angehört, einigermaßen jchwer, ganz verläßliche Zahlen zu liefern, zumal als derjelbe in

den Bublicationen über die Augen- und Haarfarbe der öfterreichiichen Schulfinder, ferner

in den Werfen, welche auf den Körperwuchs Nücjicht nehmen, nicht gejondert betrachtet

wird. Die Friauler bilden einen Fräftigen Menjchenjchlag. Man begegnet unter ihnen

a
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vielfach einem mittelgroßen, breitfchufterigen, brimetten Typus, der durch das dunkle

Solorit der zugleich befonders reich entwidelten Behaarung auffällt. Auch die Augen

zeigen vielfach die glühend braune Färbung wie bei anderen Romanen und die Haut tft

nicht felten bronzirt. WahrfcHeinlich repräfentivt der eben geichiderte briinette Typus den

Friauler veinfter Form. Die vorkommenden Blonden hingegen find offenbar ein fremdes

Element, mit dem aber die Friauler jehon intenfiv durchjegt find, wie dies aus dem

 
Typus einer Friaulerin.

erwiefenermaßen vorfommenden Umschlagen der hellen Gompferion in die dunfle Klare

hervorleuchtet. Verglichen mit Kärnten haben die Neinblonden um 10, gegen Srain um

8 Brocent abgenommen. Die Brünetten find von 27 und 25 Procent in Kärnten und Strain

auf 34 PBrocent geftiegen und der ichwarze Typus hat gegen Kärnten um mehr als das

Doppelte zugenommen, tft von 2°8 PBrocent in Kärnten und 40 PBrocent in Krain auf

6°4 Procent gejtiegen.

Hinfichtlich der Schädelform der Frianler zeigt das geringe, kaum verläßliche

Materiale, welches bisher der Unterjuchung zugänglich wide, daß Die Mehrzahl der

Schädel (73 Procent) Hyperbrachyfephal und (eptoprojop find. 20 Procent gehören zur

Öruppe der Brachyfephalen und 7 PBrocent zu der der Mefofephalen. Unter diefen Kormen
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fällt nuv eine bejonders auf, die bei ausnehmender Kürze und Breite des Schädels durd)

den fteil abfallenden, flachen Hinterkopf fich auszeichnet. Hierher zählen 30 Brocent der

hyperbrachyfephalen Friauler. Lebteres Moment ift infoferne beachtengwerth, als bei den

Abtömmlingen dev Nhätier jowohl in der Schweiz wie in Tirol derjelbe Typus gefunden

wurde und die Abzweigung der Friauler von den Ladinern Tirols immerhin möglich ift.

Trieft und Sitrien. — Die Bewohner von Trieft und Jftrien, zu welch leßterem

auch die Injeln Cherjo (Eres), Beglia (Krk) und Luffin (Losinj) gerechnet werden, ftellen

ein Nationalitätenmojaif dar, in welchem die flavifchen und romanischen Elemente vor-

 NS
Typus eines Slovenen aus der Gegend von Trieft.

herrjchen. Während in Trieft und Gebiet die Majorität O8 Brocent italienifch-Ladinijch ift

und derjelben nur 02 Procent Slovenen entgegenstehen, hat Jitrien O6 Procent Slaven

(Stövenen, Kroaten, Serben) und 04 Brocent Romanen,

gu intereffanten Vergleichen veranlafjen die Erhebungen über die Farbe der Augen,

der Haare umd der Haut bei den Schulfindern. Da zeigt e8 fich, daß z. B. in der Stadt

Trieft unter 1.000 jchulbefuchenden Kindern der rein blonde Typus (blaue Augen, blondes

Haar und weiße Haut) 133 Mal, in der flovenifchen Umgebung dagegen 171 Mal, der

reinbraune Typus (braune Augen und braunes oder schwarzes Sam in der Stadt 357

in der Umgebung jedoch nur 219 Mal vorkan.

Anders verhält e3 fich in Iftrien, wofelbft, obwohl die Staven die Mehrheit bilden,

dem reinblonden Typus nur 160, dem braunen Typus dagegen 296 von 1.000 Stindern
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angehören. Als Erflärungsgrund gilt der Unftand, daß die Tfehitfchen im Norden

und die in den oberen Gepich-Thälern im Nordoften Jtriens wohnenden Abfönmlinge

der Romanen, obwohl nunmehr gänzlich jlavifirt, die charakteriftifchen phyfiichen Merkmale

ihres Grundftammes beibehalten haben dürften. Die Extreme treffen fich in den Schul-

bezivfen Novigno und Mitterburg, da in erfterem Bezirk unter 1.000 Kindern nur 94

dem rein blonden, 416 aber dem braunen Typus (davumter 114 mit [hwarzen Haaren

und brauner Haut) angehören, während in leßterem Bezirke unter 1.000 Kindern 228 des

vein blonden Typus dem braunen Typus die Wagjchale halten.

 

Typus einer Shovenin aus Jitrien.

Die Körperbefchaffenheit der meiften Bewohner der Stadt Trieft trägt die unver-

fennbaren Merkmale jener hemmenden Einflüffe, welche in allen bedeutenden Handels-

Emporien das unanfhörlich dDrängende Gefchäftsleben auf die phyfiiche Entwicklung im

Gefolge zu haben pflegt. Die Mehrzahl ift von mittelgroßem, aber nicht jonderlich

fräftigem Körperwuchg — und wenn dennoch) nach dem militär-ftatiftischen Sahrbuc)

fir das Jahr 1875 beim Milttärcommando in Trieft in drei Iahrgängen von 1.000

ärztlich unterfuchten wehrpflichtigen Männern 275, und zwar von 1.000 des großen

Schlages (1:70 Meter groß und dariiber) allein 296 friegsdienfttauglich befunden wurden

und 963 die vorgefchriebene Minimalkörperlänge von 155 Meter erreichten (mehr als

in irgend einem anderen Kronlande dev Monarchie), jo ift diefeg günstige Zahlenverhältniß

wohl Hauptfächlich der phyfiichen Bejchaffenheit der fovenifchen Bevölferung der Umgebung
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Triefts zuzufchreiben, die den günftigeren äußeren Lebensverhältniffen (Klima, Boden-

bejchaffenheit, Lebensweife und Beichäftigung) die Entwicelung und Erhaltung ihrer

angeftammten Vorzüge verdankt. Die Stadt Trieft mit Gebiet hat jomit verhältnigmäßig

mehr Kriegsdienfttaugliche großen Schlages als Böhmen und Tirol und tet in diejer

Richtung nur dem Kronland Dalmatien nad).

As dunkler Punkt tritt uns, was die Stadt Trieft betrifft, aus den Lehrreichen

Daten des militärsstatiftiichen Jahrbuches die verhältnigmäßig große Zahl der bei den

Affentirungen wegen Wechjelfieberfacherie zuritcgeftellten Männer entgegen, die andauernd

10:64 von 1.000 Wehrpflichtigen ausmachen. Auch hierin wird Trieft mır von Dalmatien

übertroffen.

Sftrien wird in den ebengenannten ftatiftischen Sahrbüchern jtetS zufammen mit

dem übrigen Kiftenland betrachtet und es ift daher unthunlich, über dasjelbe gejondert

verläßliche Zahlen zu eitiven; wenn jedoch aus der Mortalität, befonders an bejtinmten

Krankheiten, auf die größere oder geringere Widerftandsfähigfeit und Vitalität einer

Bevölkerung gejchloffen werden darf, jo geftatten uns die bezüglichen Zahlenzufammenz-

ftellungen von fünf Jahren (1881 bis inchufive 1885) einen tieferen Einblid. Man erfieht

aus denfelben, daß in Trieft mit Gebiet unter der Civilbevölferung in jenen Jahren durch-

jchnittlich 345 Procent Sterbefälle vorfamen, obwohl in Trieft 1 in Sranfenanftalten

behandelter Kranke auf 16, in Sftrien erft auf 177 Einwohner entfällt. Wir erfahren

ferner, daß von je 100.000 Einwohnern in Trieft mit Gebiet an Lungenjchtwindfucht 549

(Galizien 373, Bufowina 375), in Jftrien nur 286, an Altersjchwäche dagegen in Trieft

234, in Sftrien 309 ftarben.

Trieft mit Gebiet reiht fich fonach bezüglich der Sterblichkeit fnapp an Galizien und

die Bufowina, überflügelt aber diefelben, jowie alle anderen Kronländer mit an Lungen-

chwindfucht Verftorbenen, während fich das in jeder Richtung ärmere Sftrien durch feine

günftigeren Hahlenverhältnifie einen Plab unter den die Längjtlebigen Neichsbewohner

bergenden Provinzen Dalmatien, Vorarlberg und Tirol fichert.

Bezeichnend ift e3, daß in Iftrien der Bezirk Luffin (Losinj), defjen Bewohner

dalmatinifchen Ursprungs find, die geringite Mortalität aufweift.

Wie der mittelgroße brünette Typus der Triefter Stadtbewohner von dem großen

Schlage der meift blonden flovenifchen Landleute umfchloffen wird, jo ftoßen die in den

Städten der Weftküfte Iftriens wohnenden, durchwegs dem brünetten Typus angehörenden

Abkönmlinge der im Laufe von Jahrhunderten aus den verjchiedeniten Gebieten des

dialectreichen Italienz eingewanderten Coloniften überall auf meift blonde und lichtäugige

jlavische Landleute, im Norden Stovenen, in Mitteliftrien Kroaten, im Süden Serbo-

froaten, deren das ganze Jahr hindurch in enganjchliegende wollene Kleider gehitllter
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fnochiger Körper aus dem unausgefegten Kampfe mit Boden und Klima immer neue

Kräfte fchöpft. Ihre Ichönen gefunden Frauen werden zahlveich in Trieft und Fiume als

Ammen verwendet.

Triefts und Iftriens Slaven fowohl als Ladiner haben kürzere Arme als Beine,

die Trieftiner, Novignefen und Lufjinjaner Die fürzeften, die Tichitjehen die längften.

Die phyfiiche Ausdauer der iftrianifchen Zandbevölferung, Jowie der Quarnero-

bewohner ift geradezu fabelhaft. Folgendes Beifpiel aus der Wirklichkeit mag diejelbe

iluftriren: ein junger Bauer von gewöhnlicher Sonftitution auf der Infel Cherjo (Cres)

ging während der Weinlefe an ein und demjelben Tage dreimal zwei Stunden weit um

den mit Moft gefüllten Schlauch. Bei zwölfjtündigem Gange trug er durch jechs Stunden

eine Zaft von beiläufig 60 bis 70 Kilogramm. Abends ging er auf den Fiichfang und

ruderte big Mitternacht; den folgenden Tag arbeitete er wieder von 5 Uhr Morgens bis

3 Uhr Nachmittags und Abends fand er Erholung bei feinem Liebehen, mit welchem er im

füßen Zwiegefpräch bis in die jpäte Nacht verweilte. Wer wiirde auch von der Liebiten

früh jcheiden?

Die Form der gemeffenen Schädel der Triefter Stadtbewwogner ift der Mehrzahl

nach — nahezu zwei Drittel — in hohem Grade furzföpftg (hyperbrachyfephal, Länge :

Breite — 100 : 85 oder darüber), das Geficht jeymal (feptoprofop) und geradezahnig

(ortognath). Die Übrigen find furzföpfig (brachyfephal, Länge : Breite = 100 : 80 bis 85)

oder mefofephal (Länge : Breite — 100 : 75 bis 80).

Der Gefichtsausdrud ift beim Manne meift edel und beim Weibe oft Schön.

Die Hyperbrachyfephalie, die Zeptoprofopie und Orthognathie wurden als typilch

auch für die an der Wetküfte Sitriens wohnendeitalienifch redende Bevölkerung conftatirt,

während fich die Schädelform der Slovenen um Trieft und Nordiftrien derjenigen ber

Stovenen in Krain anfchmiegt. 75 Procent Kurzköpfen davon 40:0 PBrocent hyperbrachy-

fephal) ftehen 25°0 Procent Langköpfe gegenüber.

Im Süden, fowie an der Oftfüfte Iftriens und auf den Infeln des Quarnero nähert

fich die Schädel- und Gefichtsform faft ganz derjenigen der Dalmatiner. Beiläufig

66°5 Procent find Kunzföpfe (Darunter 22°0 Brocent Hyperbrachyfephal). Bon den übrigen

find 230 Procent mejofepgal und 10°5 PBrocent dolichofephal. Der Gefichtstypus der

Stoverren Triefts und Striens ift durch das Vorwiegen der Breitendurchmefjer (Chamä-

profopie) gefennzeichnet; da fie aber geradzahnig (orthognat) find, ein offenes, mildes

Auge und fehöne, gefunde Zähne, die Jrauen auch ein frifches Incarnat befigen, jo ift der

Sefammteindrud ein äuferft fompathijcher.

Nicht fo günftig fan das Urtheil über die fonst förperlich Fräftig entwidelten

Tiehitfchen Tauten. Ihre niebere, vorgewölbte Stirne, die vorjpringenden Sochbeine, die
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tiefliegenden Augen, die am Nücen eingedrückte und oft nach aufwärts geftülpte Ntafe

benehmen der Phyfiognomie alles Anziehende und ließen Gemüthlofigfeit und Rohheit

vermuthen, wo in Wirklichkeit doch nur Indolenz waltet:

Wenig verjchieden von den Shovenen im Gefichtstypus find die gemüthlichen Kroaten

der Bezirke Voloska und Mitterburg (Bazin) und der Infeln Cherjo (Cres) und Veglia

(Rd; dagegen unterfcheiden fie fich ganz bedeutend von den Jlavischen Bewohnern des

Bezirkes Bola und der Infel Luffin, die in ihrem Wejen die Abjtammumng von den helden-

haften Usfofen nicht verleugnen.

Die Frauen der Quarnero-Infeln find durch plaftisch fchönes Gefichtsoval, jchwarze

Augen, feine jchmale Najen und lange Augenwimpern ausgezeichnet.

 
Spinnerin.


